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Mgemrine

Dtgan ber fdjmeijetifdjett %xntt.

Jtr $a)\ßtii. JRiHttgtttfilrfft XXXV. ^rflunu.

»afel* XIII. ^töanß. 1868. Mr. »».

Sie fdjn-etjctffeJje OTlitärjettung etf*etnt In »ödjentttdicn Stummern 5)er l?rcis per ©emefter ift franfe bur* He

ganje ®d-»eij Sr- 3. 50. SMe iBefteUungcn werten bireft an Me „Sefemetflljaitferil'tfee SetfagS&Utlilianblmtg tn Safel"
abreflirt, bcr öettag »trb bei ben auswärtigen-SUtf»ttntmteii mrrf) 'Jtadjnafcme erhoben.

5?eranrn>ertltd)e SRcbaftlon: Dberft üBtetattb unb $auvtmann- »cn ©(gger.

3ittljalt: ?f«« granfrei*. — 3ät)n«: Stieg unb ^rieben. — ©djroeijetifdje 3Ritttärlitcratur. — ÄreiSfärefbcn be« eibgen.

ÜHilitärbepartcmcnt«. — ©a« eibgen. Sentral^omttc an bie ßantoiiakSeftlonen. — ÜRilttärifdjc Umftfyau in ben Äantonen.

%n6 £tankxtia).
Slfe »ot jwei 3afeten bie auferorbenttl*en ©rfolge

ber preufifeben SBaffen in bem gelbjug In Böfemen

unb Stutf*lanb granfrei* überraftfeten, unb biefeS

auf eine berartige SBenbung btr Singe niebt »or*
bereitet unb tii*t gerüftet, baS gef*efeen laffen mufte,
waS eS niebt änbem fonnte, glaubte ©uropa, bie

3Ra*tftcHung, wcl*c granfrei* biSfeer eingenommen,

erftfeüttert, wenn niefet bereits »erloren.
SIRit ben ungefeeuerften Sliiftrengungen feat nun

granfref* baS gefelenbe na*gefeolt. Sie jwei wt**
tigften gragen, wel*e aHe Staatsmänner uttb ben*

fenben Äricger ber ©egenwart beftfeäftfgen, nämli*
bfe grage ber -£>eerc«organifation unb ber Bewaff*

nung ftfeeinen glüdli* gelöst.

Sa« ©efefe über |>eereSergänjung uttb ©tri*tung
ber 3Robtl=@arbe.

SRa* ftebenjefen ©ifeungen unb grofer Dppofttion
(befonber« von ©eite beS Hxn. Sfeier«, be« efeemali*

gen SRinifter« Subwig Bb'ltppö) ift »on bem ©efefe*

gebenben Äörper (Sanf bei* überjettgenben Slrgumen*

tirung te« 3Rarf*aH« SRiel) ba« auf bie £eere«=

ergänjung itnb bie Drganifation ber mobilen SRa*

tionalgarbe bejüglfefee ©efefe am 14. 3anuar 1868

angenommen unb am 28. beffelben SIRonat« au* »on

bem ©enate fanftiontrt worben.

Siefe« ©efefe, wel*e« gtanftei*« bfefeettgt ÜRa*t*

fteHung in ©uropa fi*ert, feat wäferenb bet Stbat*
tett im Äorp« Scgfelati» grofe Slufregung feervor*

gerufen. Sffet ftfeeint e« beffer »etftanben wnb ge*

Würbigt ju werben; man begreift runntefer, baf
biefe« ©efefe unumgängti* notfewenbig war, wenn

granfrei* feine bfefeer in ©uropa eingenommene

©tcHung befeaupten woflte, unb tröffet ft* gegen*

übet btt Sut*füferung aDgcmeincr 8Bebrpffl*t, baf
ber Slufruf btr SReferve uttb bcr mobilen SRatlonetl*

garbe, nur wenn e« fi* um bie ©fere unb Unab*

feängigfelt granfrei*« feanbelt, ftattfinben werbe.
9&tft bet militärifeben Äraft, wel*e granfrei* bur*

ba« ©efefe »om 14; Sanuar 1868 etfefelt, mit itintn
geftungen, welcbe bfe ©tenje f*üfeen, mit feinen mit
beta*irten SBerfen umgebenen 6entral*Btäfeen, feat

baffelbe »on feinen mä*tigen SRa*bam niefet« mefer

ju befür*ten.
Sa« franjöftf*e Httx mufte bur* ein ©efefe orga*

nlfirt werben, wel*e« einen nationalen ©fearafter

trug. Siefe« ftfeeint bur* ba« neue ©efefe erreiefet.

9tad) bemfelben ift bie Sauer ber Sienftjeit für bie

jungen ©olbaten, wel*e bfe jwet Sfeeile be« Äon*

tingent« bilben, fünf 3afere; na* biefen treten Rc

in bie SReferoe über, wo fte wettere »ier 3afere bienen

unb jur Berfügung ber Sanb* unb ©etma*t ftefeen.

Sie Sienftjeit wirb »om 1. Swli be« Safere«, wo
bie Söfung ftattfinbet, gere*net.

Sie ©olbaten ber SReferoe fönnen jut Slftfvftät

nut In Äricg«jeiteu mittelft Seftet« be« Äaifer«, na*
©rftfeöpfung bcr vorfeergefeenben Älaffcn u. j. wieber

ftaffenweife, wobei ftet« mit ber füngften anjufangen

tft, einberufen werben.

©fe fönnen ft*, ofene um bie ©rlaubnif feieju

einjufommen, in ben brei lefeten 3aferen iferer [Rc*

fervebienftjeit vcrefeeli*en. Siefe Befugnif wttb bur*
ba« ©inberufung«befret jut aftiötn Sienftteiftung

fu«penbirt.
SRa* bem neuen ©efefe weif ein jwanjfgfäferiget

3üngting, bet ftfeon einem ©taub angefeött feat,

namentli* bem Baucrnftanb, taf cr mit 25 Saferen

in benfelben jutüefttetett fann, unb wirb beffealb

au* fufeerli* ju feinet gamilie, In bfe SBetfftatt,

obtt jum Bftttß jurücffeferen, anftatt wie bie bi«=

Allgemeine

Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schweiz. MitSyeitschrifl XXXV. Jahrgang.

Basel. Xlll. Jahrgang. 1868. s».
Die schweizerische Mlitärzeitung erscheint in wvchentttchcn Nur.imcrn Der Preis pcr Semester ist franko dnrch d,e

ganze Schwei, Fr. Z. 5«. Die Bcstcllungcn werden direkt an die „Schweighauserische Verlagsbuchhandlung in Bafel"
adrcssirt, dcr Bctrag wird bci dcn auswärtige!''Abonne»,?,, durch Nachnahme crbobcn.

Verantwortliche Redaktion: Oberst Wtcland und Hauptmann von Elgger.

Inhalt: Aus Frankreich. — Jahns: Krieg und Frieden. — Schweizerische Militärlitcratur. — Kreiöschreiben de« cidgcn.

Militärdepartemcnts. — Das cidgcn. Central-Komite an die Kantoiiai'Sektionen. — Militärische Umschau in dcn Kantonen.

Aus Frankreich.
ZW vor zwei Jahren die außerordentlichen Erfolge

der preußischen Waffen in dem Feldzug in Böhmen
und Deutschland Frankreich überraschten, und dieses

auf eine derartige Wendung der Dinge nicht
vorbereitet und nicht gerüstet, das geschehen lassen mußte,

was es nicht ändern konnte, glaubte Europa, die

Machtstellung, welche Frankrcich bisher eingenommen,

erschüttert, wenn nicht bereits verloren.

Mit den ungeheuersten Anstrengungen hat nun
Frankreich daö Fehlende nachgeholt. Die zwei
wichtigsten Fragen, welche alle Staatsmänner und
denkenden Krieger der Gegenwart beschäftigen, nämlich

die Frage der Heensorganisation und der Bewaffnung

scheinen glücklich gelöst.

Das Gesetz über Heeresergänzung und Errichtung
der Mvbil-Garde.

Nach fiebenzehn Sitzungen und großer Opposition
(besonders von Seite des Hrn. Thiers, des ehemaligen

Ministers Ludwig Philipps) ist von dem

Gesetzgebenden Körpcr (Dank der überzeugenden Argumen-

tirung des Marschalls Niel) das auf die Heeres-

ergänzung und die Organisation der mobilen Na«

tionalgarde bezügliche Gesetz am 14. Januar 1868

angenommen und am 28. desselben Monats auch von

dem Senate sanktionirt worden.

Dieses Gesetz, welches Frankreichs bisherige
Machtstellung in Europa sichert, hat während der Debatten

im Korps Legislativ große Aufregung
hervorgerufen. Jetzt scheint es besser verstanden und

gewürdigt zu werden; man begreift nunmchr, d<iß

dieses Gesetz unumgänglich nothwendig war, wenn

Frankreich seine bisher in Europa eingenommene

Stellung behaupten wollte, und tröstet sich gegen¬

über der Durchführung allgemeiner Wehrpflicht, daß

der Aufruf der Reserve und dcr mobilen Nationcil-
garde, nur wenn es sich um die Ehre und

Unabhängigkeit Frankreichs handelt, stattfinden werde.

Mit der militärischen Kraft, welche Frankreich durch

das Gefctz vom 14 Januar 1868 erhielt, mit seinen

Fcstungcn, welche die Grenze schützen, mit seinen mit
detachirten Werken umgebenen Central-Plätzen, hat
dasselbe von feinen mächtigen Nachbarn nichts mchr

zu befürchten.
Das französische Heer mußte durch ein Gesetz organisirt

werden, welches einen nationalen Charakter

trug. Diefes fcheint durch das neue Gesetz erreicht.

Nach demselben ist die Dauer der Dienstzeit für die

jungen Soldaten, wclche die zwei Theile des

Kontingents bilden, fünf Jahre; nach diesen treten ste

in die Reserve über, wo sie weitere vier Jahre dienen

und zur Verfügung der Land- und Seemacht stehen.

Die Dienstzeit wird vom 1. Juli deS Jahres, wo
die Losung stattfindet, gerechnet.

Die Soldaten der Reserve können zur Aktivität

nur in Kriegszeiten mittelst Dekrets deö Kaisers, nach

Erschöpfung der vorhergehenden Klassen u. z. wieder

klassenweise, wobei stets mit der jüngsten anzufangen

ist, einberufen werden.

Sie können sich, ohne um die Erlaubniß hiezu

einzukommen, in den drei letzten Jahren ihrer Rc-

servedienstzeit verehelichen. Diese Befugniß wird durch

das Einberufungsdekret zur aktiven Dienstleistung

fuspendirt.
Nach dem neuen Gesetz weiß ein zwanzigjähriger

Jüngling, der schon einem Stand angehört hat,
namentlich dem Bauernstand, daß cr mit 25 Jahren

in denfelben zurücktreten kann, und wird deßhalb

auck sicherlich zu feiner Familie, in die Werkstatt,

oder zum Pflug zurückkehren, anstatt wie die bis-
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feerigen alten ©olbaten in ben ©täbten, jum 38atfe=

tfeeil ber Bobcttfitltur, eine Bef*äftigttitg ju ftt*cn.
Sa« neue ©efefe bietet bafeer ben Bortfeeil, ben

Sfeeil bcr Beoölferung, wel*er ba« aftioe .jjeer bilbet,

fürjere &tk »on ber Btobuftlon abjujlefecn. ©in
anbere« für bte gute Drganifation ber Slrmee niefet

minber wi*tige« 3iet wirb glei*fafl« erreiefet. Sa
bie Sauer ber Sienftjeit »erringert ift, wirb nämli*
eine grofere Slnjafel in bie SReifeen ber aftiven Slrmee

treten, unb wenige Seute werben befeuf« ber (Sin*

Übung in bfe Sepot« gefenbet: Sllfo fürjere Sienftjeit
ttnb mefer eingeübte ©olbaten. |)iebur* ift bie

SRotfewenbigfeit vermfeben, bfe geübteften, fräftigften
unb abgefeärtetften ©olbaten eben bann entlaffen ju
muffen, wenn man iferer bct^SluSbru* eine« ÄriegeS

am mefften bebarf; granfrei* wirb na* btr Sur**
füferung beS ntutn ©efefee« ftet« newt Älaffen jur
Betfügung feaben.

SRa* bem ftüfeem ©efefe von 1832 befreiten ge*

wiffe Umftänbe tm Slugenblicf ber ©teflung, niefet

aber na* erfolgter ©inreifeung oom Ärieg«bfenft.
SRa* bem neuen ©efefe befealten fte au* ©eltung

füt bie unter ber gafene ftefeenbe SIRannftfeaft.

3n 3ufunft ftnb überbief in jeber gamllfe, wo

vier Brüber ftellung«pf!i*tig ftnb, jwet unbebingt
unb unter aHen Umftänben frei.

©teßoertretung tft tn bem aftiven. H(tx geftattet,
abet ber Befreite tritt in bie mobile SRationalgarbe.

Sit mobile SRationalgatbe beftefet:

1) Siu« ben jungen Seuten ber Älaffe von 1867

unb ber folgenben 3afere, wel*e in golge iferer

3iefettng«nummer niefet in ba« aftive ober ftefeenbe

Heex eintiefen muffen.

2) Siu« fentn, wtl*e na* bem ©efefe von 1832

gewiffer Urfacben fealber in bem ftefeenben Httx niefet

ju bienen vetpfti*tet, ab« bo* jum Ätfeg«bienft

taugli* ftnb.
2) Siu« benjenigen, wel*e ft* in bem aftioen

Httx but* einen ©teHöertreter erfefeen laffen.
©« fönnen ferner ju bet mobilen SRationalgatbe

aHe jene jugtlaffen werben, wel*e »on militäriftfeen

Stenftleiftungen befreit, barum anfu*tn.
Sfe Sienftbauet btt mobilen SRationalgatbe be*

trägt fünf 3«b«.
SepartementSwelfe wirb bie mobile SRationalgarbe

in Bataiflone, Äompagnfen wnb Batterien abgetfeetlt.

Sie Dfftjiere werben von bem ÄriegSminiffer, bie

Unteroffigiere »on ben StRilitätbefeötben ernannt, ©ie
erfealten nur bann ©olb, wenn bie mobile SRational*

garbe jur aftt»en Sienftletftung aufgeboten wirb.
Sie Snftruftoren unb ber mtt bet Slbuiiniftratiott

betraute Dffijier ftefeen in permanentem ©olb.
Sie Seute, wefefee in ber mobilen SRationalgarbe

ttngttfetflt ftnb, ftnb, wtnn fte ft* nitfet über ifer Sib*

fein legitimiren fönnen, »erpfli*tet:
1) 3« ben ©rerjftien, wel*e in bem Äanton ifere«

Slufentfealt« ftattfinben.

2) 3U Berfammlungen bet Äompagnfen ober Ba*
tatHone, wcl*e im Äompagnie* ober BataiHon«*

Bejirf ftattfinben.
Sfefe Uebungen bürfen bfe feiejtt »erpftf*teten

Seute niefet länger al« einen Sag »on iferem Somtcit

entfernen unb bürfen ft* niefet öfter al« fünfjefenmal
im 3<tferc Wieberfeolen.

Stellvertretung eriftirt niebt in bcr mobilen
SRationalgarbe, aber ©iibftituirungen ftnb bi«- jum
jwölften Bermanbtf*aft«grab geftattet. Bon bem

Sag ber Beröffentli*ung biefe« ©efefee«, unb ab*
gefefeen von ben erwäfenten StuSnafentcn, gefeören jur
mobilen SRationalgarbe aHe unvercfecli*tcn SRänner
unb ftnbcrlofen SBittwer bcr Älaffen von 1866, 1865,
1864, wel*e bur* bie SRe»trton«*Äontmffftonen bc*

freit worben ftnb; jene von 1866 werben barin vier
3afere, bte von 1865 bref 3afere, bte von 1864 jwei
3afere bienen.

Sur* biefe« ©efefe erjfelt granfrei* eine Slrmee

von 750,000 SRann, von betten 50^,000 ftet« jum
Slu«marftfe bereit ftnb. hinter biefer Slrmee ftefeen

aber no* 500,000 SIRantt mobile SRatfonalgarben,
wel*e erfterer aHe greifeeit be« -jjanbeln« ft*cm,
inbem fte bie Bertfeefbigung ber feften Bläfec unb
geftungen, unb bfe ©rfeattung ber [Rufee unb 3f*er=
feeit im 3nnem übemefemen.

Siefe« ©efefe, wel*e« bie Saften bc« Sanbe« ni*t
bebeutenb vermefert, werft itt allen foctalen Älaffen
ber ©efeaftfeaft ba« Bewuftfefn, wa« jeber ©taat«*
bütget bem Sanbe f*ulbet. SBenn abet eine fol*e
fotmibable 3Ra*t bfe Scnfeiifivfraft granfrei*« auf
einen ©rab fteigert, baf bfefe« bem Slngriff vott

ganj ©uropa wiberftefeen fonnte, fo muf biefelbe bet

bem Iebfeaften unb beweglfefeett ©fearafter bcr gran*
jofen au* al« eine nüfet geringe ©efafer für bie

SRa*barlänber angefefeen werben!

Bewaffnung.

gür bfe Bewaffnung ber franjöftftfeen Snfanterie
ift befanntli* ba« Sfeaffepotgewefer angenommen wor*
ben. SaS Sfeaffepotgewefer ift eine £interlabungS=
waffe fleinen ÄaliberS. Sie Berf*lufvorri*tung
ift beinafee biefelbe, wie bei bem preufiftfeen 3«nb=
nabetgewefet; vor bfeftm feat aber ba« ©feaffepot*

gewefer ben Bortfeeil leichterer Sabung, utib bafeer

eine« raftfeeren geuer«. ©in weiterer Bortfeeil, ben

ba« ©feaffepotgewefer vor bem preuftiftfeen Sünbnabel*
gewefer vorau« feat, ift au* ber genauere Slbftfetuf,

bur* ben ba« ©ntwet*en ber Sßulvergafe mefer ver*
feinbert wtrb. SBa« bem ©feaffepotgewefer aber eine

grofe Ueberlegenfeeit übet ba« preuf iftfee Swnbnabcl*
gewefet vtrlelfet, ift ba« fleine Äaliber, unb bie be«*

fealb »iel tafantere glugbafett be« ©eftfeoffe«, wcl*e
bie ber f*weijerif*en hanbfeuerwaffen fteinen Äa*
liber« erreiefet. Sie übrigen Bor* unb SRa*tfeeile

be« ©feaffepotgewefere« finb biefelben, wcl*e bem

3ünbnabtlf»ftem überfeaupt eigcntfeümli* ftnb. SBenn

aber bai ©feaffepotgewefer au* eine ganj gute unb

fogar »ortrcffli*e Ätieg«waffe ift (benn bei einer

fo(*tn fommt eine etwa« grofere ober getingere

©treuung nur wenig in 3lnbetra*t), fo jweifeln wir
bo* niefet, baf wenn e« feeute ju Sag ber franjö*
ftftfeen SRegierung fteigefteHt wäre, eine hinter*
labttngSwaffe ju wäfelen, fte fl* bo* einem anbern

©feftem juwenben würbe.

Sa« ©feaffepotfoftem wurbe in granfrei* ange*

nommen, al« bie friegeriftfeett Stu«fl*ten In ©uropa
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herigen alten Soldaten in dcn Städten, zum Nachtheil

dcr Bodenkultur, cinc Beschäftigung zu suchrn^

Das neue Gesctz bictet daher den Vortheil, den

Theil dcr Bevölkerung, welcher das aktive Heer bildet,
kürzere Zeit von der Produktion abzuzichcn. Ein
anderes für die gute Organisation der Armee nicht

minder wichtiges Ziel wird gleichfalls erreicht. Da
die Dauer der Dienstzeit verringert ist, wirb nämlich
eine größere Anzahl in die Reihen dcr aktiven Armce

treten, und wenige Leute werden behufs der

Einübung in die DepotS gcsendct: Also kürzcre Dienstzeit
und mehr eingeübte Soldatcn. Hiednrch ist die

Nothwendigkeit vermieden, dte geübtesten, kräftigsten
und abgehärtetsten Soldaten eben dann entlassen zu

müssen, wcnn man ihrcr bci^Ausbruch cincs Kricgcs

am meisten bedarf; Frankreich wird nacb der

Durchführung des neuen Gesetzes stets neue Klassen zur
Verfügung haben.

Nach dem frühern Gesetz von 1332 befreiten
gewisse Umstände im Augenblick der Stellung, nicht

aber nach erfolgter Einreihung vom Kriegsdienst.

Nach dem neuen Gesctz behalten ste auch Geltung

für die unter der Fahne stehende Mannschaft.

Jn Zukunft sind überdieß in jeder Familie, wo

vier Brüder stellungspflichtig sind, zwei unbedingt
nnd unter allen Umständen frei.

Stellvertretung ist in dem aktiven Heer gestattet,

aber der Befreite tritt in die mobile Nationalgarde.
Die mobile Nationalgarde besteht:

1) Aus den jungen Leuten der Klasse von 1867

und der folgenden Jahre, welche in Folge ihrer

Ziehungsnummer nicht in daö aktive oder stehende

Hccr eintreten müssen.

2) Aus jenen, welche nach dem Gesetz von 1832

gewisser Ursachen halber in dem stehcnden Heer nicht

zu dienen verpflichtet, aber doch zum Kriegsdienst

tauglich sind.

2) Aus denjenigen, welche sich in dem aktiven

Heer durch einen Stellvertreter ersetzen lasscn.

Es können ferner zu der mobilen Nationalgarde
alle jene zugelassen werden, welche von militärischen

Dienstleistungen befreit, darum ansuchen.

Die Dienstdauer der mobilen Nattonalgarde
beträgt fünf Jahre.

Departementsweise wird die mobile Natlonalgarde
in Bataillone, Kompagnien und Batterien abgetheilt.
Die Ofsiziere werden von dem Kriegsminister, die

Unterofsiziere von den Militärbehörden ernannt. Sie
erhalten nur dann Sold, wenn die mobile Nationalgarde

zur aktiven Dienstleistung aufgeboten wird.
Die Jnstruktoren und der mit der Administration

betraute Offizier stehen in permanentem Sold.
Die Leute, welche tn der mobilen Nationalgarde

eingetheilt sind, find, wenn sie stch nicht über ihr Absein

legitimiren können, verpflichtet:
1) Zu den Exerzitien, welche in dem Kanton ihres

Aufenthalts stattfinden.

2) Zu Versammlungen der Kompagnien oder

Bataillon«, wclche im Kompagnie- oder Bataillons-
Brzirk stattfinden.

Diese Uebungen dürfen die hiezu verpflichteten
Leute nicht länger als einen Tag von ihrem Domtcil

entfcrncn unb dürfcn sich nicht öftcr als fünfzchnmal
im Jnhrc wiederholen.

Stellvertretung existirt nicht in dcr mobilen

Nationalgarde, aber Substituirungen find bis znm
zwölften Verwandtschaftsgrad gestattet. Von dem

Tag der Veröffentlichung dieses Gesetzes, und ab-
gcschcn von den erwähnten Ausnahmen, gehören zur
mobilen Nationalgarde alle unverehelichten Männer
und kinderlosen Wittwer der Klassen von 1866, 1865,
1864, welche durch die Revifions-Kommifstonen
befreit worden find; jene von 1866 werden darin vier
Jahre, die von 1865 drei Jahre, dte von 1864 zwci
Jahre dienen.

Durch dieses Gesetz erzielt Frankreich cine Armce

von 750,000 Mann, von dcncn 5g",000 stcts zum
Ausmarsch bereit find. Hinter dieser Armcc stehen
aber noch 500,000 Mann mobile Nattonalgarde,,,
welche ersterer alle Freiheit des Handelns sichern,
indem sie die Vertheidigung der festen Plätze und
Festungen, und die Erhaltung der Ruhe »nd Sicherheit

im Innern übernehmen.

Dieses Gesetz, welches die Lasten des Landes nicht
bedeutend vermehrt, weckt in allen socialen Klassen
der Gesellschaft das Bewußtsein, was jeder Staatsbürger

dem Lande schuldet. Wcnn abcr cine solche

formidable Macht die Dcnfcnsivkraft Frankrcichs auf
einen Grad steigert, daß dieses dem Angriff von
ganz Europa widerstehen könnte, so muß dicsclbc bei

dem lebhaften und beweglichen Charakter der Franzosen

auch als eine nicht geringe Gcfahr für die

Nachbarländer angesehen werben!

Bewaffnung.

Für die Bewaffnung der französischen Infanterie
ist bekanntlich das Chassepotgewchr angcnommcn worden.

Das Chassepotgewchr ist cine Hinterladnngs-
waffe kleinen Kalibers. Die Verfchlnßvorrichtung
ist betnahe dieselbe, wie bei dem preußischen

Zündnadelgewehr; vor diesem hat aber das Chasscpot-

gewehr den Vortheil leichterer Ladung, nnd daher
eines rascheren Feuers. Ein weiterer Vortheil, dcn

das Chassepotgewehr vor dcm preußischen Zündnadelgewehr

voraus hat, ist auch der genauere Abschluß,

durch den daS Entweichen der Pulvergase mehr
verhindert wird. Was dem Chassepotgewehr aber eine

große Ueberlegenheit über das preußische Zündnadclgewehr

verleiht, ist das kleine Kaliber, und die

deshalb viel rasantere Flugbahn des Geschosses, wclche

die der schweizerischen Handfeuerwaffen kleinen

Kalibers erreicht. Die übrigen Vor- und Nachtheile
des Chassepotgewehres sind dieselben, wclche dem

Zündnadelfystcm überhaupt eigenthümlich sind. Wenn
aber das Chasscpotgcwehr auch eine ganz gute und

sogar vortreffliche Kriegswaffe ist (denn bei einer

solchen kommt eine etwas größere oder geringere

Streuung nur wenig in Anbetracht), so zweifeln wir
doch nicht, daß wenn es heute zu Tag der französischen

Regierung freigestellt wäre, eine

Hinterladungswaffe zu wählen, sie sich doch einem andern

System zuwenden würde.

Das Chasscpotfystcm wurde in Frankreich

angenommen, als die kriegerischen Aussichten in Europa
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eS bringet* notfewenbig erfefeeinen liefen, bie fran*
jöftftfee Slrmee ftfenefl mft einer -fjinterlabungSwaffe

ju »erfefecn.

Sa« Sünbnabelgewefer b.atte ft* in bem gelbjug
1866 glänjenb bewäfert; e« war biejenige hinter*
lnbung«waffe, wel*e von aflen ben vorfeanbenen ver*
ftfelebenett ©tyftemen aflein VoHfommen unb auf ben

feö*ften ©rab auSgebilbet war. SIRft einem SBort,
e« war bie am meiften fertige SBaffe. Sfefe« ent*
ftfeieb für bie Slnnafeme be« Süttbnabelffeffent«, benn
bie Sfeaffepotgewefete finb nur mobiftjirte unb etwa«
verbefferte 3'inbnabelgcwefere. Ser ©rfinber be«

*araftcriftif*cn berfelben (ber Äautf*uf=Dbbttration)
ift ein Htxx ©a*ct, früfeer ©ontremaftre in ber

SlrtiHeriewcrfftätte ju Bincenne«, wel*er ft* 1852
mit ber Bcrbcfffrung bei Srcfeftftfeen 3ünbnabel*
gewefer« bef*äfttgte, unb beffen SWobcH 1855 in bcr

©*ieff*ule ju Bincenne« geprüft wurben.

©*on feit langem featte man ft* attf Befefel be«

Äaifer« in granfrei* mft Berfu*en von §tnter=
labungSwaffen beftfeäftigt, bo* war man jh feinem

enbgiltfgcn SRefultat gefommen. Ser 3. Suli ent*
ftfeieb. 3n grofter ©ile wurben auf faiferli*en Be*
fefel 400 $fnterlabung«gewefere na* bem ©vftem
©feaffepot in ber ©eweferfabrif von ©featcflerault an*
gefertigt, unb an bie im Sager ju ©fealonS biftnb*
li*cn Sruppen abgefenbet; in golge beS günftig au«*

gefaHene« praftifefeen Berfu*« wurbe bie SBaffe be*

ftnitto angenommen.

Um bie 3abt ba $intcrlabuiigSwaffcn iu ter
franjöfif*en Slrmee mögli*ft f*neH ju vermeferen,
wurben aufer ben neu anjuftfeaffenben ©feaffepot*

gewefeten au* bie altem hanbfeuerwaffen (ba« SRI*

ni^gewefere unb ble 3Rini6bü*fe) auf £>fnterlabiing
umgeänbert.

SRa* bem Beri*t be« SRarftfeafl« SRict vom 20.
SIRai b. 3- entnefemen wir folgenbe«:

„Sine Snfanterle*Sruppen ftnb feeute mit StRobefl*

geweferen Von 1866 (©feaffepotgeweferen) bewaffnet.
Ser Slttgenblirf f*eint bafeer bem SIRarftfeaH gefom*

men, bfe von verftfeiebenen Äorp«*ef« in iferen Be*

ri*ten abgegebenen Urtfeeile ju refümittn. 3m ©cp*
tember 1866 feat bet Berfu* mit ben neuen SBaffen
bei ben ©arbefägern jtt guf begonnen. Sie Ueber*

gäbe be« neuen ©ewefer« an fämtntli*e ©arben er*
folgte im SIRärj 1867. Ser SReifee na*, unb na*
bem gortftferitt ber gabrifation erfeielten bie übrigen
3nfantcrie*Äorp« ba« neue ©ewefer. Slm ©nbe Slpril
1868 waren fämmtlf*e 3nfanteric=SRegimenter mit
ben neuen SBaffen verfefeen. Dbglei* ein grofer
Sfeeil ber Sruppen erft fürjll* bfe neuen ©ewefere

erfeielt, fo geftatten bo* ble biSfeerigen ©rfaferungen
ftfeon feeute ben SBertfe biefer Ärieg«waffe ju ermeffen.
3fere wirffame Sragweite ift 1000 bi« 1100 SIReter.

Sa« ©eftfeof feat eine 3lnfang«gef*winbigfeft »ott
450 SIReter in bet ©efunbe, wnb erfeebt fi* auf
tine ©ntfernung »on 250 SIReter nur 5 ©entimeter,
fo baf e« eine fefer rafante glugbafett feat. 3nfolge
bet 8ei*tigftft ttnb ©*nefligfelt bet Sabung, wet*c
bet ©olbat In aUen ©tcHungett, fifeenb, fititenb,
Ifegenb au«füfettn fann, gelangt er baju, wenn cr

jielt, 8 bi« 10 @*üffe ju tfeun, unb wenn er ni*t
jiett, 14 SRal ju ftfelefen.

Set SJRatftfeaH fteHt bann einen Bergfei* jwiftfeen
bem alten Drbonnanjgewefer (SRfnte grof Äaliber)
unb bem ©feaffepolgeWefer an unb fagt: „Sfe mit
ben ©arberegfmentem unb namentlt* mit bem Ba=
tatflon ber ©arbejäger ju guf, wel*e« am erften
mft bcr neuen SBaffe »erfefeen war, angefteHten Ber*
fti*e bejeugen bfe raf*en gortf*rftte, wel*e bie

5Kattnf*ttft in ber .fjaubfeabung ber SBaffe gemaebt
unb wel*e ©f*erfeett fte barin erlangt feat."

Sie na*ftefeenbe SafeeHe gibt ©elegenfeeit ju Ber*
glef*uttgen »on feö*ftem 3ntci*effe; fte gibt per |)utt*
bert bie mittlere 3flbl ber Sreffer an, wel*e auf
verf*icbenc ©ntfernungen mft bem alten ©ewefer unb
mit betn neuen erjielt würben, fowie bie SRefttltate,

wel*e von jeber Sruppenfategorfe jc tta* ber 3c't
ber Bewaffnung mft beut feeutigen ©ewefer erjielt
wurben.

Sur*f*nittlf*e« ©rgebnff.

bc«ÜSitte ber ©iftanjen
®<f-iefiftanbe$

»atte« Öjewefn*. Jtnfen^nfant.
StJeue« (Seivebr (SKebett »on

1866 [<5l)«ffei>of|). Sinien*
Snfanterie, furj nad) SSes

ginn ber Uebung
®arbe -- Snfanterie. ÜScitcre

feMIbimg
©arbcjouicr ju Sufs.

auSgebilbet

SWeter,

200

30,8

35,6

59,4

68,8

SReter.
400

15,8

26,2

3J?eter.

600

8,3

19,7

Meter. SWetcr.

800 1000

37,3 126,0

46,6 ,36,1

14,3

21,0

28,4

8,2

16,0

24,7

(gortfefeitng folgt.)

/Ärfefl unb Stieben. Sfeeorfen unb BrariS. Bor*

trag gefealten tm wfjfenf*aftli*en Berefne ju
Berlin am 22. gebruar 1868 von SRar 3äfen«,

Bremfer*8ieutenant im SReben-©tat be« grofen
©eneralftab«. Bertfit, 1868. ©mft ©fegfrfeb
SWtttlet unb ©ofen, Äönigl. #ofbu*featiblung
(Äo*ftrafe SRr. 69). $xeii 5 ©gr.

SIRit grofern Sntereffe feaben wir bfe vorlfegenbe,
faum jwet Sturfbogen ftarfe Bro*ftre gelefett. ©eit
langem gewöfent, ben Ärieg von ben fn iferen Sn*
tereffen bebrofeten rufeigen Bürgern nur al« @*eufal
beurtfeeilen ju feören, feat e« im« erfreut, eine @*rift
ju ftnben, In ber au* bfe gtofe unb etfeabtne ©eite

biefe« im Seben ber Bötfet fut*tbar grofen ©reig*
niffe« beleu*tct wtrb.

3ttbem wir bfe Bto*tire jur Bea*tung empfefelen,

ertauben wtr un«, efne ©teile au« berfelben attju*
füferen. Ser ©err Berfajfct fagt:

„Ser Ärieg fft fo alt wfe bie SWenftfefeeit. Sa« SBort

be« ©eneca: Vivere est militare! Seben ift fämpfen!

gilt itt ber umfaffenbftett Bebetttung. — ©elbft ber

au« ben fomplijirteften Äonflifteti mobttnet Bölfer

entfprlngenbe ttnb in feo*entwicfelter Äunftgcftalt
aufttetenbe Ätitg Ift nut eine fefete ©rftfeelnungSfotm

jene« «ngefeeutttt Äampfe« um ba« Safcfn, fn wel*

*em ft* ble SRenftfefjett Safertaufenbe lang empor*

gerungen. Senn juerft gatt e« ben Ätlcg jebe« ©In*

jelncn mtt ftbetmä*tigen Sfeferen unb mit ben an*

bem, unt gleiefee 8eben«notfeburft ringenben SIRett*
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es dringend nothwendig erscheinen ließen die

französische Armee fchnell mit einer Hinterladungswaffe
zu verschen.

Das Zündnadelgewehr hatte sich in dem Feldzug
1866 glänzend bewährt; es war diejenige
Hinterladungswaffe, wclchc von allen den vorhandenen
verschiedene» Systemen allein vollkommen und auf den

höchsten Grad ausgebildet war. Mit einem Wort,
es war die am meisten fertige Waffe. Dieses
entschied für die Annahme des Zündnadelsystems, denn
die Chassepotgewehr e sind nur modisizirte und etwas
verbesserte- Zündnadelgewehre. Der Erfinder dcs

charakteristischen derselbe» (der Kautschuk-Obduration)
ist cin Hcrr Sachct, frühcr Contrcmaitrc in der

Artillericwcrkstätte zu Vincennes, welcher sich 1852
mit der Verbesserung des Drcysischen Zündnadelgewehrs

beschäftigte, und dessen Modcll 1855 in der

Schießschule zu Vincennes geprüft wurden.

Schon seit langem hatte man sich auf Befehl des

Kaisers in Frankreich mit Versuchen von
Hinterladungswaffen beschäftigt, doch war man zu keinem

endgiltigcn Rcfultat gekommen. Der 3. Juli
entschied. Jn größter Eile wnrden auf kaiserlichen Befehl

400 Hinterladungsgewehre nach dem Sustem
Chassepot in der Gcwehrfabrik von Chatcllerault
angefertigt, und an die im Lager zu Chalons befindlichen

Truppen abgesendet; in Folge des günstig
ausgefallenen praktischen Versuchs wurde die Waffe
definitiv angenommen.

Um die Zahl dor Hinierladungswaffvn i» dcr

französischen Armee möglichst schnell zu vermehren,
wurden außer den neu anzuschaffenden Chafsepot-

gewehrcn auch die ältern Handfeuerwaffen (das
Miniêgcwehre und die Mini6büchse) auf Hinterladung
umgeändert.

Nach dem Bericht des Marschalls Niel vom 20.
Mai d. I. entnehmen wir folgendes:

„Alle Jnfanteric-Truppen sind heute mit
Modellgewehren von 1866 (Chassepotgewchren) bewaffnet.
Der Augenblick scheint daher dem Marschall gekommen,

die von verschiedenen Korpschefs in ihren
Berichten abgegebenen Urtheile zu rcsümiren. Im
Scptcmber 1866 hat der Versuch mit den neuen Waffcn
bci den Gardcjägcrn zu Fuß begonnen. Die Uebergabe

des neuen Gewehrs an sämmtliche Garden
erfolgte im März 1867. Der Reihe nach, und nach

dem Fortschritt der Fabrikation erhielten die übrigen
Infanterie-Korps das neue Gewehr. Am Ende April
1868 waren sämmtliche Infanterie-Regimenter mit
den neuen Waffen versehen. Obgleich ein großer
Theil der Truppen erst kürzlich die neuen Gewehre

erhielt, so gestatten doch die bisherigen Erfahrungen
schon heute den Werth dicscr Kricgswaffe zu ermessen.

Ihre wirksame Tragweite ist 1000 bis 1100 Metcr.
Das Geschoß hat eine Anfangsgeschwindigkeit von
450 Meter in der Sekunde, und erhebt fich auf
eine Entfernung von 250 Meter nur 5 Centimeter,
so daß es eine sehr rasante Flugbahn hat. Infolge
der Leichtigkeit nnd Schnelligkeit dcr Ladung, welche

der Soldat in allen Stellungen, sitzend, knieend,

liegend ausführen kann, gelangt er dazu, wenn er

ziclt, 8 bis 1» Schüsse zu thun, und wenn er nicht

zielt. 14 Mal zu schießen.

Der Marschall stellt dann einen Vergleich zwischcn
dem alten Ordonnanzgcwehr (Mini6 groß Kaliber)
und dcm Chassepotgewehr an und sagt: „Die mit
den Garderegimentern und namentlich mit dem
Bataillon der Gardcjäger zu Fuß, welches am erstcn

mit der neucn Waffe vcrfchen war, angestellten
Versuche bezeugen die raschen Fortschritte, welche die

Mannschaft in der Handhabung der Waffe gemacht
und welche Sicherheit ste darin erlangt hat."

Die nachstehende Tabelle gibt Gclcgenhcit zu
Begleichungen von höchstem Jntcrcssc; sie gibt per Hundert

die mittlere Zahl der Treffer an, welche auf
verschiedene Entfernungen mit dem alten Gewehr und
mit dcm ncucn erziclt wurdcn, sowie die Rcsnltaic,
wclche von jeder Truppenkategorie je nach der Zcit
der Bewaffnung mit dein heutige» Gewehr erziclt
wurden.

Durchschnittliches Ergebniß.

Mitte der Distanzen dc«

Schießstandes

Altcs Gewehr. Linien-Jnfant.
Neues Gewehr (Modcll »on

1866 sEhassepot i). Linicn-
Jnfanteric, kurz nach Bc-
gin» der Nebung

Garde -, Jnfantcric. Wcitcre
Ausbildung

Gardcjägcr zu Fuß.
ausgcbildet

Meter,
20«

30.8

35,6

Ü9,4

63,3

Meter.
400

15,8

26,2

Meter.
600

8.3

19,7

Meter. Mct.r.
800 t«0«

37,3 ,26,0

46,6 ,36,1

14,3

21,0

23,4

8,2

16«

24.7

(Fortsetzung folgt.)

/Krieg uud Frieden. Theorien und Praxis. Vor¬

trag gehalten im wissenschaftlichen Vereine zu

Berlin am 22. Februar 1868 von Mar Jähns,
Premier-Lieutenant im Nebcn-Etat des großen

Generalstabs. Berlin, 1868. Ernst Siegfried
Mittler und Sohn, Königl. Hofbuchhandlung
(Kochstraße Nr. 69). Preis 5 Sgr.

Mit großem Jntercsse haben wir die vorliegende,
kaum zwei Druckbogen starke Brochure gelesen. Seit
langem gewöhnt, den Krieg von den in ihren
Interessen bedrohten ruhigen Bürgern nur als Scheusal

beurtheilen zu hören, hat es uns erfreut, eine Schrift
zu finden, in der auch die große und erhabene Seite
dieses im Leben der Völker furchtbar großen Ereignisses

beleuchtet wird.

Indem wir die Brochure zur Beachtung empfehlen,

erlauben wir uns, eine Stelle aus derselben

anzuführen. Der Herr Verfasser sagt:

„Der Krieg ist so alt wie die Menschheit. Das Wort
des Seneca: Vivere est militare! Leben ist kämpfen!

gilt in der umfassendsten Bedeutung. — Selbst der

aus den komplizirtesten Konflikten moderner Völker

entspringende und in hochentwickelter Kunstgcstcilt

auftretende Krieg ist nur eine letzte Erscbcinungsform

jenes ungeheuren Kampfes um das Dasein, tn

welchem sich die Menschheit Jahrtausende lang empor-

gcrungen. Denn zuerst galt eS den Kricg jedes

Einzelnen mit übermächtigen Thieren und mit den

andern, um gleiche Lebensnothdurft ringenden Men-
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